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46. Dounerstag, den 24. Februar 1916. 73. Jahrgang.

Sine ercgUfcbe Denkschrift.
Jetzt haben wir es schwarz auf weiß , mit welchen

nichts weniger als bundesfreundüchen Empfindungen di«
Begier der Fortspinnung ihres sogenannten Befreiungs-
tampfes durch die Westmächte gegenüberstehen. Kein ge-
chrgerer als Sir Edward Grey läßt uns einen Blick in
diesen Seelenzustand des belgischen Volkes tun. Er ver-
zffeutlicht eine Denkschrift des britischen auswärtigen
Amtes über die Lage der Industrie in Belgien , der Eng¬
land jede Rohstoffzufuhr abgeschnitten und jede Aus-
fuhrmöglichkeit genommen hat — natürlich nicht etwa,
um diesen Gegner auf dem Weltmärkte möglichst für
immer kaltzustellen, sondern um die Früchte seiner Arbeit
nicht dem deutschen Feinde zukommen zu lassen. Man weiß ja,
England ist sonst die Uneigennützigkeit selbst, wenn es sich
darum handelt, guten Freunden zu helfen, namentlich wenn
sie durch seine Schuld in Not geraten sind. Aber die
armen Belgier haben in dieser Beziehung offenbar ihre
eigenen Gedanken. „Wie wir hören", so beginnt die Denk-
schrist, „ist unter den Belgiern stark die Meinung ver¬
breitet, daß die industrielle Not Belgiens einzig und allein
der Handlungsweise der Alliierten zuzuschreibensei, welche
die Einfuhr verhindern, und es wird oft behauptet, daß
diese Handlungsweise Deutschland nicht wesentlich
schädigt, während sie einen für die Bevölkerung
unseres Bundesgerwssen höchst schmerzhaftenVerlust in sich
schließt." Und ein die Denkschrift begleitendes Schreiben
des Ministers an den belgischen Gesandten in London
nimmt darauf Bezug , daß dieser während der letzten
Monate wiederholt unter Hinweis auf die Lage der bel¬
gischen Industrie die Notwendigkeit dargelegt habe. Roh¬
stoffe einzuführen, wenn diese Industrie vor dem Ruin
gerettet und vor allgemeiner Beschäftigungslosigkeit und
Not bewahrt werden soll. Herr Grey beeilt sich
natürlich nachzuweisen , daß die lieben Belgier
Unrecht tun, wenn sie ihre großmächtigen Verbündeten
für die Not des Landes verantwortlich machen, aber
mst Beruhigungsmitteln , die lediglich aus Tinte und
Papier bestehen, können sie schließlich nicht viel anfangen,
und das Bewußtsein , daß es den gleichfalls verführten
Serben und Montenegrinern noch ungleich schlechter geht
als ihnen, wird für fie auch nur einen geringen Trost ent¬
halten. Ach nein, sie haben zy duldm und zu leiden , wie
es sich für die kleinen Mitläufer großer Herren geziemt,
mid wenn sie zu klagen beginnen , dann wird ihnen, wenn
es der Mühe überhaupt verlohnt , der Nachweis geliefert,
m  sie die Dinge eben nicht richttg verstehen: gerade ihre
Not sei das beste Mittel , den — Feind zu schädigen!

Auf diese kaltherzige Weisheit laust nämlich im
«runde die Denkschrift der brittschen Regierung hinaus.
Mese sei nicht in der Lage gewesen, so heißt es , anzuer-
stnnen, daß die belgische Industrie unter den gegenwär-

Verhältnissen aufrecht erhalten werden könne ohne
^nächtlichen Nutzen für den Feind , einen Nutzen, der eine
^zogerung der Wiederherstellung der belgischen Unab-
MMgkeit in sich schließt. Also : je schlechter es Euch
h.« geht, desto schlimmer für die Deutschen, und desto

Euch, denn desto eher werden die Deutschen
Rn”?* ^ wieder räumen müssen. Ob diese furchtbare

kJ}? 11 armen Volke wirklich einleuchten wird?
timm Een allenfalls einen Schimmer von Berech-
,'pinpm . ^ enn wir auf Belgien , seine Bodenschätze,

ne Arbeitskräfte angewiesen wären . Aber wir baden

Die Pension äes Glücks.
s ^ Roman von Fritz Uhlenhorst.
~ Fortschurmg. (Nachdruck verboten .)

etfa  s. 2. Kapitel,
den Pi«? u ?eue , große , schöne Bahnhot von Hamvurg
Hast <5£F en  3ug in sich aufnahm und alles in jener

f^ trrni§ und Erregung ausstieg , die stets beim
ex , ” 1° Zieles fast unvermeidlich erscheint, rvar auch
wäbrpnl i m E drunter , die aus stiegen, und er hatte
aernhl,; Fahrt in dem von Übermut und Gewagtheit

« »heim ab/rquellenden Büchlein die Stadt , die ihn nun
dädeck̂ " i *e' Keffer kennengelernt, als wenn er tausend
batte m andere Fremdenführer gelesen hätte, denn er
Hambin.̂ der großen Hansastadl erfaßt, wie ihn
Teil m^ damals ausgesttömt hatte, und wie er ihm zum

Er ietzt ganz sicher zu eigen war.
des ornfĴ X6 fächeln , wenn er an einzelne Bemerkungen
blnu Dotters dachte, die er sich in dem Büchlein
batte aber auch in seinem Erinnern gemerkt
voch'ĵ ^ dte lächeln über die Stadt , in der „Bankos Geist"
diesem beherrschend umging und die gerade in
tröste Ungeheures für Deutschlands Macht und
vnis »»Hk  HEe . Er mußte lächeln über den Enthusias-
Küch'e nmt k öfe auch schon damals berühmte Hamburger
freute si^ Dichter gelobt und besungen wurde , und
Mit auch er bald in dieses Loblied würde
schöne Am°̂ ^ r?äanen . Und er freute sich ebenso auf das
fict?s so und die „lustigen Pavillons ", in denen
»diese ho^ 7»'^ n läßt , und freute sich auf die Schwäne,
uvpig Geschöpfe mit ihren schlanken Hälsen , die sich
^ertauck ^ a welchen Fluten der Alster wiegen , die selig
kichern wieder austauchen und übermüttg zu
denen Steim - .EN, bls der Himmel dunkelte und die gol-
^erklärt« 'nte  bervortraten , verheißend, wunderbar zärtlich,

$en  Augen sich darauf, daß er das alles jetzt mit
schönen MxAEers zu sehen vermochte und dankte

^wagten L Mädchen dafür, daß sie ihm den sonst freilich
ru lesen ifegebm hatte, dieses und gerade dieses Buch
chchens ä tw Gerste sah er sich an der Seite dieses

w >er den Lungfernstieg geben — so wie der

doch sozusagen noch em anstänötges HiMerland zur Ver¬
fügung , dessen Leistungsfähigkeit auf wirtschaftlichem Ge¬
biete niemals größer und gewaltiger gewesen ist als in
diesen Kriegszeiten und dessen Hilfsquellen reichlich genug
stießen, um unsere besetzten Gebiete — nicht nur im Westen!
— mst allem , was not tut, ständig auf dem Laufenden zu
hatten. Und außerdem: wir sind doch keine Russen,
die ihre eigene Industrie kurz und klein schlagen und mit
der fremden auch nichts Besseres anzufangen wissen ! Ehe
Deutschland also durch die Erdrosselung der belgischen
Fabriken in Verlegenheit gebracht werden kann, wird noch
viel Wasser den Rhein hinunterlaufen müssen.

Aber Sir Edward Grey hat doch auch ein menschliches
Rühren mit der Not seiner Verbündeten gespürt und des¬
halb, schon vor einigen Monaten , an die deutsche Regierung
Vorschläge für die Einführung oon Rohstoffen nach Belgien
gelangen lassen. Die Deutschen sollten sich „nur " ver¬
pflichten, die steie Einfuhr von Rohstoffen und die Aus¬
fuhr von Fertigfabrikaten , die aus solchen Stoffen her¬
gestellt sind, durch den Hilfsausschuß zu gestatten. Sie
sollten ferner alle Vorräte solcher Rohstoffe oder Fertig¬
fabrikate, die noch im Lande waren , schonen und von
jeder Beschlagnahme oder Requisition frei lassen, und sie
sollten im allgemeinen jede so vom Hilfsausschuß versorgte
Fabrik als im Genuß derselben Vorrechte und Freiheiten
stehend behandeln, wie ein Warenlager des Hilfsausschusses . ■
Auf diese Vorschläge hat Deutschland bis jetzt nicht ge¬
antwortet ; also, meint Herr Grey , ist es klar, daß es ent¬
schlossen ist, sich auf kein Abkommen zugunsten der belgischen
Industrie einzulassen, ehe es ihr nicht die letzte Unze der
heimischen Vorräte an Rohstoffen oder Fertig¬
fabrikaten genommen und die herrschende Notlage
so weit verschärft hat, daß die erforderliche Zahl belgischer
Arbeitskräfte gezwungen ist , nach Deutschland auszu¬
wandern oder in solchen Bettieben Arbeit zu nehmen, die
unter deutscher Aufsicht für deutsche Zwecke arbeiten . „Die
königliche Regierung nmß", so schließt die Denkschrift, „dem
belgischen Volle gegenüber jede Verantwortung für die
Übel ablehnen, die ihm der Feind verursacht und die zu
beseittgen er sich geweigert hat." Das ist bitter für die
Belgier , die sich ja auch im Gmnde die verzweifette Lage,
in die sie geraten sind, selbst zuzuschreiben hatten , es ist
aber auch sehr bequem für Engl :«id.

Eine deutsche Antwott auf diese englische Veröffent¬
lichung wird natürlich nicht ausbleiben . Vorläufig genügt
es zu wissen, daß die Londoner Vorschläge auch in diesem
Falle viel weniger harmlos sind, als hier zur Beruhigung
der Belgier und zur Täuschung der übrigen Wett gesagt
wird . Der Generalgouverneur v. Bissing  setzt seine
ganze Arbeitskraft dafür ein, um dem Lande wieder aufzu¬
helfen : er kann die britischen Anwürfe mit dem besten
Gewissen oon sich abweisen. Er ist kein Admiral Lympus,
der die ihm anvertraute türkische Flotte in Grund und
Boden ruiniert hat. Das werden schließlich auch die
Belgier erkennen, die mst der Überzeugung , daß ihre fort¬
dauernde Notlage durch den brutalen Eigennutz der Ver¬
bündeten verursacht ist. auf dem richtigen Weg - der Er-
kenntnis sind._ _ _ _ _

Der Krieg.
DieFrcmzcffen haben schon wieder erkennen muffen,

daß die DÄstschen, wenn sie angreifen , trotz der Schwierig¬
keiten des Stellrmgs -Festungskrieges ihr Ziel zu erreichen
wissen.

Lncyler mtt oer $?eiotte uno der Mmka gegangen war —
und alle diese Schönhesten genießen.

An alles das dachte er, oon alle dem war er erfüllt
und so ttat er in die breiten, schönen Straßen von Ham¬
burg ein, denen das alte Gäßchenwerk mit seiner Romantik
zum Opfer gefallen war.

Bankos Geist!
An alles das dachte er, nur an den Grund seines

Kommens , an den Brief , an den toten Onkel , dachte er nicht.
Der Anblick des Alsterbassins war für ihn überraschend.
Das große weite Becken lag da wie ein See . Schmucke

kleine Segelboote durchschnitten die noch im vollen Glanze
des Wendsonnenscheins daliegende goldglitzernd zitternde
Fläche des Bassins , kleine Dampfer zerrissen in schäu¬
mendem Stteif die gleißende Flut und flitzten über fie hm
in fortdauerndem Kommen und Gehen . Hier zog ein
Schwan seine Kreise und wieder einer und wieder , während
dort mit heiserem Schrei die Möven sich auf die Fischbeute
stürzten, die man ihnen hoch in der Lust zuwarf und die
sie im Fluge fingen. x

Es war ein neues , ungewohntes , unerwartetes Schon-
hestsbild , das ihn wie eine leise Ahnung des Meeres
umfing , dem man sich hier förmlich schon nahe fühlte und
er konnte der Lockung nicht widerstehn eines der klemen
Dampfboote zu besteigen, die so blitzschnell dahinfuhren und
ihre Wege so flink und so sicher kreuzten. Wohin das
Schiff fuhr , das war ihm einerlei . Weit fuhr es gewiß
nicht und er versäumte ja nichts . Die Fahrt machte ihm
Freude . Es war der Hauch eines anderen Lebens , der ihn
berührte . Und auf der Fahrt durch die Jnnenalster und
Außenalster lernte er eine Menge neuer Eindrücke kennen,
die die Freude in ihm auslösten gekommen zu sein.

Es war als atme er jetzt erst den Frieden , der freilich
noch lange nicht da war , aber eine Art feierlicher Festes¬
freude lag seinem Gefühle nach doch hier über der Natur
und durch die Natur über den Menschen.

An zahllosen Stellen hielt das Dampferchen an, nahm
Leute auf und ließ Leute landen , und jetzt hielt er vor
einem großen , schönen Gatten , vor dem hundette kleiner
Boote schaukelten und in dem viele Hundert von Taschen
von einer von ruhiger Genußfreude erfüllten , fast feierlich
festlichen Menge besetzt waren , die den schmeichelnden
Klängen einer Musikkapelle lauschten. ^

Mag sein, daß der Eindruck rbn tauschte, mag sem. daß

franzößrcbe Stellung bei Souchez erftünnt
7 Offiziere , 319 Mann  gefangen.

Großes Hauptquartier , 22. Februar.'
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das nach vielen unsichtigen Tagen gestern aufklärende
Wetter führte zu lebhafter Artillerietätigkeit an vielen Stellen
der Front : so zwischen dem Kanal von La Basste und
Arras , wo wir östlich von Souchez im Anschluß an unser
wirkungsvolles Feuer den Franzosen 800 Meter ihrer
Stellung im Sturm entrissen und 7 Offiziere , 319 Mann
einbrachten. — Auch zwischen der Somme und
der Oise an der Aisne - Front und an mehreren
Stellen der Champagne steigerte sich die Kampstätigkeit zu
großer Heftigkeit. Nordwestlich von Tahure scheitette ein
französischer Handgranatenangttff . — Endlich setzten auf
den Höhen zu beiden Seiten der Maas oberhalb von Dun
Attillettekämpfe ein, die an mehreren Stellen zu bettächt»
sicher Stätte anschwollen und auch während der letzten
Nacht nicht verstummten. — Zwischen den von beiden
Seiten aufgestiegenen Fliegern kam es zu zahtteichen Luft¬
gefechten, besonders hinter der feindlichen Front . — Ein
deutsches Luftschiff ist heute Nacht bei Revigny dem feind»
sichen Feuer zum Opfer gefallen.

j DMrcher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen nnoerändett.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.
Revigny , wo ein deutsches Luftschiff im feindlichen

Feuer seinen Untergang fand, liegt am Rhein —Marne-
Kanal zwischen Vitty und Bar -le-Duc , südwestlich von
Verdun und westlich oon dem oft genannten Maas -Brücken¬
kopf St . Mibiel.

Der Abschuß dieses Luftschiffes bedeutet den ersten
Verlust eines Zeppelins durch feindliches Feuer . Ist er auch
bedauerlich, so müssen Verluste doch oon vornherein in daS
Konto des KriegSrtfikos sinbezogen werden . Wenn wir aber
bedenke», daß wir bald den 26 . Lustschtffangriff auf England
feiern können, daß unsere Zeppeline schon wiederholt über
Paris und über russischem Gebiet tätig gewesen sind, dann
ist dieser cus Verlust seqr geringfügig , so sehr auch unsere
Gegner sich vielleicht bemühen werden, daraus einen Erfolg für
die Organisation ihres Abwehrdienstes zu konstruieren.

öftemidrifdj -ungarifcber Reeresbertcht.
Amtlich wird verlautbatt : Wien , 22. Februar.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzofront waren die ArtillettMmpfe im

allgemeinen , namentlich aber bei Plaoa , recht lebhcfft. —
Eines unserer Flugzeuggeschwader unternahm einen An¬
griff auf Fabrikanlagen in der Lombardei . Zwei Flug¬
zeuge drangen hierbei zur Erkunürmg bM MallaM vor.
Ein anderes Geschwader gttff die italienische Flngzeug-
station und die Hafenanlagen von Desenzauo am Gardasee
an. Bei beiden Unternehmungen wurden zahlreiche Treffer
in den Anariffsobietten beobachtet. Trotz betüaeu  ieind-

es mit der Festlichkelr uno Ferersicyteu nrcyr wett her
war , ihm jedenfalls kam es so vor , und die Dinge wirken
ja nicht auf uns , so wie sie sind, sondern so, wie wir sie
empfinden.

Auch er stieg aus . Auch er setzte sich an einen der
Tisch«, aber so, daß er das leise anschlagende Wasser, die
leise wippenden Schifflein und die ruhig dahinziehenden
Schwäne sehm konnte.

Er war dem Dr . Suse wirklich dankbar, daß er ihm
geschtteben haste zu kommen. Er hatte solch ein Ruhe¬
erlebnis gebraucht, um sich in das Alltagsleben , das seiner
doch wieder harrte, zu finden . Ja , er hätte es haben
müssen, ehe er seine Stelle wieder anttat , dann hätte Herr
Weigelein junior gewiß keinen Grund gehabt sich zu be¬
klagen.

Schon lange hatte ihn kein so restloses Gefühl seelischer
Befttedigung erfüllt wie in diesem Augenblick hier, und
nun wollte er es bei dieser allein nicht lassen, sondern auch
den Heineschen Enthusiasmus für Hamburgs Küche durch¬
kosten und teilen . „Die Hamburger sind gute Leute und
essen gut. Ihr Essen ist himmlisch und wie ein Mainz sich
seines Johann Fust und Eisleben sich seines Mattin
Luther rühmt, so kann fich Hamburg rühmen , die Vater¬
stadt des Rauchfleisches zu sein."

So stand es in dem Buche, Fritz Hagen aber wußte
noch mehr, er wußte , daß es auch die Erfinderstadt des
Hamburger Rundstückes war . Und da sein Verlangen
zwischen dem einen und dem anderen pendelte , so bestMe
er beides.

Zu den sieben Glücksgütern des Lebens , hatte er ein¬
mal gehört, wird auch das Essen gezählt und heute erst
empfand er die Wahrheit dieses Fundamentalsatzes einer
epikuräischen Lebensanschauung und begriff , warum die
Hamburger alle so große Genußmenschen waren , so kleine
Äuglein , so wohlgenährte Wangen und so gute und wohl-
ausgebildete Zähne hatten, denn das fiel ihm hier auf.
Schon beim hellen Lachen der Frauen , die dabei alle ihre
blendenden Zähne blitzen ließen , ohne daß man durch
stückelndes Gold im Gellisse gestört wurde.

Eine unglaubliche Behaglichkeit erfüllte ihn und er
blieb sich die Rechenschaft darüber schuldig, daß der größte
Teil dieses Ernpfindens nur auf sein Fernsein von der ihn
niederdrückenden, ungern geleisteten Ahbeit zurückzuführen
und auf dieses zu buchen war.



il

Nchen Attillettefeuers kehrten alle Flugzeuge wohlbehalten
zurück.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v . Hoefer , Feldmarschalleutnant.

England ruft die f êunLeKnjäKrrgen.
Wie Reuters Bureau aus London meldet , sind alle

unverheirateten neunzehnjährigen Engländer unter die
Waffen berufen worden.

Daß England jeden Mann im waffenfähigen Alter
dringend braucht , trotzdem es überall auf dm Schlacht¬
feldern seine eigenen Soldaten auf Kosten der Verbündeten
eifrig zu schonen bemüht ist, wissen wir zur Genüge . Die
Millionenheere , mit denen man prahlte , wollen ftch tmtz
der Einführung der Wehrpflicht nicht auffüllen . Dafür
sorgen schon die vielen Möglichkeiten der Drenstbefremng.
die gar manchen Tauglichen wieder entschlüpfen lassen.
Immerhin ist in manchen Klassen des englischen Voltes
der Andrang zu den Fahnen verhältnismäßig stark ge¬
wesen . Besonders in der Studentenschaft . So meldet
„Oxford Magazine ", daß in diesem Jahre nur 550 Stu¬
denten in Oxford studieren . Im Jahre 1915 waren es
1087 und im Jahre 1914 sogar 3097.

Religiöse Bedenken gegen den Militärdienst.
Der „Rotterdamsche Courant " meldet ^ aus London,

daß die erste Berufung gegen den Militärdienst wegen
religiöser Bedenken gestern vor einem besonderen Gerichts¬
hof in London zur Verhandlung gelangte und verworfen
wurde . Es handelte sich um einen Wesleyaner . — Die
Wesleyaner sind eine nach ihrem Richter John Wesley
genannte „Erweckungsgemeinschaft ", aus der sich später die
englischen Methodisten entwickelten . Aus ihnen ist auch
die Heilsarmee hervorgegangen.

-Zuffckneidereien des Generals Smuts.
Eine Siegeslüge aus Ostafrika.

Über London kommt zu uns die folgende amtlich«
Meldung des feindlichen Oberkommandierenden Generals
Smuts gegen Deutsch -Ostafrika :,

Am 18 . Februar griff eme feindliche Streitmacht
bestehend aus vier Europäern und 200 eingeborenen
Soldaten den Posten von Cachumba an der Grenze von
Uganda an . Unser Detachement bestand aus zwei Euro¬
päern und 36 eingeborenen Soldaten . Der Femd wurde
gezwungen , sich mit Verlust von vier Europäern , 53
Eingeborenen , acht Maschinengewehren und 45 , Ge-
wehren , sowie einer Menge Munition zuruckzuzrehen.
Wir hatten keine Verluste.

General Smuts ist kein Meister im Lügen , denn , sonst
hatte er sich vor so grobem und auf den ersten Blick er¬
kennbaren Aufschnitt gehütet . Solch einen offenkundigen
Unsinn glaubt ihm doch kein Mensch . Mit dem erwähnten
Posten Cachumba ist wohl der auf der Karte als Fort
Kasumbia bezeichnete , einige Kilometer nördlich des öst¬
lichen Schnittpunktes der deutsch-englischen Grenze mit
dem Kagerafluß gelegene englische Grenzposten gemeint.

Der Senuffenzug gegen das ]S[Utal.
Lord Kitchener bemühte sich dieser Tage im englischen

Parlament , die Lage in Ägypten ros^ su malen . Die
Senussi seien weit weg und ungefährlich , das , ägyptische
Volk ruhig und zuverlässig . Nach einem eingehenden
Bericht aus Konstantinopel liegen die Dmge wesenüich
anders : „ „ . . . . .

Trotz aller Vorkehrungen der Engländer seien dre
Nachrichten von der Zurückziehung der englischen Truppen
von den Dardanellen sowie über die englische Schlappe
an der Jrakftont in breiten Volksschichten bekannt ge-
worden und hätten die größte Freude hervorgerufen.
Außerdem " hätten die Ereignisse an der Westgrenze von
Ägypten einen überaus großen Eindruck gemacht , denn es
sei jetzt bestättgt worden » daß auch bekannte höhere eng¬
lisch,x Offiziere, wie der Küstenkommandant Hunter Pascha
in den Kämpfen gegen die Senusst gechllen seien , und daß
sich die Senussi nunmehr nach der Besetzung von Swa,
Sollum und Said -Berane dem Nlltal nähern . ^Me hrere
Stämme , insbesondere der Stamm der Avlad l Ali hatten
sich beretts den Senussi angeschlossen , ^ m Sudan habe
der englische Kommandant die Hilfe der Erngeborenen-
stämme begehrt , sie sei ihm jedoch verweigert worden.
Seither sollen die Engländer den Druck gegen die ein¬
heimische Bevölkerung verdoppeln , und dre Pott Sudan-
bahn überwachen und eiligst verstärken lassen.

Das Erscheinen poncheutschen 17-Booten an der äavn-“ — ■— 11mn

Widerwillig nur trennte er sich von dem Ort der mi
stimmungsvollem Reize durch das Einbrechen , der Nacht
nur noch gewann : durch den phantastischen Reiz der zahl¬
losen Achter und der kleinen , roten Lampenschirme , die
einen Schein heller Glut über die Tische warfen . Und als
er längst schon in einem der kleinen Dampfer wieder die
Rückfahtt angetteten hatte , grüßten immer noch die Lichter
zu ihm herüber und warfen lange fahlgelbe Streifen
über die Flut , als wollten sie das fahrende Schiff noch
mit ihrem zitternden Lichtgruß abschiednehmend um*

^ Am nächsten Tage sah die Sonne schon längsten sein
kleines , hoch oben im vietten Stockwerk gelegenes ü m̂mer-
chen und er lag noch immer , in semem prächtigen Hotel¬
bett , in dem er eine schlafreiche traumlose Nacht verlebt

Die Frage , ob er heute schon zu dem Herrn Rechts¬
anwalt und Notar gehen sollte , um zu erfahren , um was
es sich eigentlich handle , zeigte , wie . wenig er aus die
Sache gab , aber schließlich war er ia nur deshalb ge¬
kommen . Gern aber ging er wahrhaftig nicht zu ihm hm,
denn er hatte das Gefühl , als wurde der Genuß d^
Stadtschönheit ihm dadurch zerrissen . . Und er hatte doch
noch so vieles zu sehn : den Bismarck , den Hafen , die

Trotzdem aber suchte er das Bureau des Rechtsamvalts
auf , um die Sache , der er keinerlei einschneidende Bedeu¬
tung beimaß , endlich hinter sich zu haben.

Er hatte Glück . Der Herr Rechtsanwalt war da und
empfing ihn mit einer so herzlichen , so außerordentlichen
Liebenswürdigkeit , daß Hagen fühlte : hrer ist etwas ganz
Besonderes mit dir geschehen und deme Sachen muffen
weitaus bester für dich stehn , als du dws jemals ge¬
dacht hast . . „ 0  .

Er wurde gebeten in einem der prachtvollen Leder-
seffel Platz zu nehmen , in die man so vollständig und so behag¬
lich versintt , daß das Denken und Fuhlen beinahe mttzu-
versinken und einer fast erdentrückten Stimmung zu weichen
scheint , die alles vergessen läßt , nur die Zigarre nicht.
Deren standen aber eine Menge , ganz , auserlesene da und
ffie wurden ihm angeboten und die , die er sich anzundete,
war so außerordentlich gut und hatte em so feines , den
ganzen Raum köstlich durchziehendes Aroma , daß Fritz
Haaen in seiner schon aestern gefaßten Memuna . Laniburo

kifchen Küste UW die Torpedierung von engNschen und
ägyptischen Schiffen innerhalb der ägyptischen Territorial-
gewässer habe auf ' die Ägypter die größte Wirkung

Amsterdam , 22 . Februar.

Nach amtlicher Londoner Meldung wmde am 17. und
19 . Februar das englische Lager bei Kut el Amara
von feindlichen Flugzeugen mit Bomben beworfen.
Wie immer leugnen die Engländer jede Wirkung des
Luftangriffs . Sie selbst wollen mit Erfolg einen vor¬
geschobenen türkischen Posten östlich des Suezkaimls bei
El Haffama durch Flieger angegriffen und erne Kraftmtwn
zerstört haben.

Warum Erzerum geräumt wurde.
Amtlich wird aus Konstantinopel gemeldet : Unsere

Armee hat sich aus militärischen Rücksichten ohne Verlust
in westlich'von Erzernm gelegene Stellungen zurückgezogen,
nachdem sie die 15 Kilometer östlich der Stadt befindlichen
Stellungen , sowie 50 alte Kationen, die nicht wtggcschasft
werden konnten, an Ort und Stelle zerstört hatten.

DievondenRuffenoerbreitetenphantastischenNachricksten.
wonach sie in Erzerum 1000 Kanonen erbeutet und 80 000 Ge¬
fangene gemacht hätten , widersprechen der Wahrheit . In
Wirklichkeit hat , abgesehen von den in den erwähnten
Stellungen vorgekommenen Kämpfen , kein Kamps m der
Umgebung von Erzerum stattgefunden . Im Grunde ge¬
nommen war Erzerum keine Festung , sondern eme offene
Stadt . Die in der Umgebung befindlichen Forts hatten
keinen militärischen Wett . Aus diesem Grunde wurde es
auch nicht in Erwägung gezogen , die Stadt zu halten.

sa Vas Volk zwekmäl fvr ihn selbst enkschieden have,
der König kenne seine getreue Haltung.

Man hat also Herrn Venizelos zu Unrecht verdäch
Oder sollte er mittlerweile den Wandel in der griechh
Volkssttmmung ettannt haben , den die Entente durch
Gewaltstreiche so geschickt herbeizuführen verstand?
sollte er deshalb - aber fragen wir nicht n>,
Jedenfalls Hände weg von diesem Unschuldskinde —
Engel ist so rein.

Besetzung des Golfs von Durazzo.
Berlin , 22 . Febr . Zum Vormarsch in Albanien *

die Sonderberichterstatter fest , daß durch die Bortragung ^
österreichisch -ungarischen Offensive bis zur Meeresküste n„
auch der Golf von Durazzo von österreichisch-ungarG
Truppen besetzt werde und daß die Möglichkeit gegeben^
den Hafen von Durazzo durch Artillerie zu sperren.

Das letzte Aufgebot.
Petersburg , 22 . Febr . Der Ministerrat beschtz

auf Grund des Notparagraphen 87 eine Nachmusterung,,
für den Kriegsdienst früher als untauglich befunden»
Kosaken , die Einberufung der gegenwärtig in gerichtlij,
Untersuchung und im Gefängnis befindlichen Ruffen und d,
Einstellung der Koreaner der Küstenprovinz des Amurgebi«
in die Reichswehr.

Von freund und feind.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Mo Nnd die Solme frankreicks?
Genf , 22 . Februar.

Größer und größer wird die Unruhe in Frankreich
ob der vollständigen Verheimlichung der Verluste durch
die Regierung . So bedauert die Leitung »Oerwre in
einem energischen Artikel , daß man dem Volke btt W-
zöfischen Verluste verheimlicht und daß mÄt, , une m
anderen kttegführenden Ländern , VerKrsttisten veroffentli ,
werden , das Blatt fragt schließlich , ob man befurchte , den
Femd dadurch zu unterrichten , oder dre Natwn zu em-
mutigen . Warum beantwortet man n« ht , dre emz .g
Frage , die , die Herzen aller Franzosen erfüllt : Wre re
Söhne Frankreichs sind schon gefallen?

Das französische Volk wird wohl noch entschredener
fragen müssen , ehe die jetzrgen Gewalthaber dre Wahtt -ei
eingestehen — wenn sie es wagen.

Rußlands wirtfcbaftücbe]̂ ot.
Stockholm , 22 . Februar.

Bezeichnende Einblicke in die inneren Schwi -rigkeitm
Rußlands gewähtt ein Attikel des bekannten Publizisten
und Politikers Menkchikoff in der _Nowo,e Wremra . Er
stellt fest, daß sett dem Dezember 1913 die Prelle
Weizen um 62 %, für Roggenmehl um 81 U,  Buch¬
weizen , der die Hauptnahrung Rußlands brlde, ^um ua Io,
für Fleisch um 37 % , für Butter um 95 % , für Salz um
143 % und für Zucker um 66 % gestiegen seren. .MmMir-
koff mißt die Schuld dafür dem Mangel an Arbeftskraften
und Transportmitteln bei . Er warnt vor derMeiNUNg,
daß man jetzt, während des Krieges ueue Eisenbahnen
schaffen könne , da dazu weder die nötigen Mmlarden noch
die Arbeiter vorhanden wären . Derattrge Bauten dauerten
Jahre , während der Krieg augenschernlrch zu Ende
gehe (!?) .

Aus einer Bekanntmachung des Gouvernements Kaluga
geht hervor , daß die Bauern infolge der unaufhoruchen
Preffung zu Armierungsarbeiten und der rücksichtslosen
Requisitionen in beunruhigendem Maße ihre Dörfer ver¬
lassen und ihr Vieh und Getreide verschleudem.

Der  Getreueste der Greven.
Athen , 22 . Februar.

Herr Venizelos will es nicht gewesen sein . Er er-
klätte dem darob sehr enttetzten Korrespondenten des
„Temps ", niemals habe er , Venizelos , an den Sturz des
Königs gedacht , niemals habe er schwarze Pläne gegen
die Regierung verfolgt , jeder Versuch zu einer Revolution
in der jetzigen Lage sei ein wahres Verbrechen . Er sei
zwar nicht mit dem jetzigen Regierungssystem einvetttanden.

sei die Stadt des wundervollsten Schlaraffenlebens , nur
aufs neue bestärkt wurde . ,

Die nicht mit zu der Sache gehörenden , hergebrachten
Fragen : „ob er schon einmal in Hamburg gewesen sei ,
„wann er angekommen sei " und „ob es ihm gefalle ", leiteten
das Gespräch ein . Dann aber kam die in die Mitte der
Dinge führende Frage , ob er seine Papiere mitgebracht
habe und sich legitimieren könne : „nicht als ob ich an
Ihrer Identität zweifelte , sondern der notwendigen recht¬
lichen Gepflogenheiten wegen ".

Natürlich hatte Fritz Hagen alles mit und da , was
ein flüchtiges Einsehen in die Papiere sofott ergab , em
weiterer Hinderungsgrund nicht mehr vorlag , so konnte
ohne weiteres zu der Erledigung der Angelegenheit ge¬
schritten werden . „ , . _ . r , _ _ _

Der Herr Rechtsanwalt lehnte fich in semem Seffel
zurück, stteiste die Asche von seiner Zigarre ab , nickte dem
jungen Mann vor ihm lächelnd und fast Mut zusprechend
zu und begann : _ „ „

„Den Tod ihres Herrn Onkels , des am 21 . vorigen
Monats hier verstorbenen Kaufmanns Bernhard Hagen,
habe ich Ihnen schon mitgeteilt . Wie es scheint , haben
Sie sich mit ihrem Herrn Onkel zu dessen Lebzeiten weder
gut zu stellen vermocht , noch auch jemals den Versuch dazu
gemacht es zu tun ." . „ r „ .

„Selbstverständlich nicht , ich hatte ja auch gar kemen
GruW dazu ", wollte Fritz Hagen sagen , der Rechtsanwalt
beschwichtigte ihn aber mit einer , Handbewegung und hielt
so jede Bemerkung von ihm zurück.

„Diese Ihre Haltung Ihrem Herrn Onkel gegenüber
hat diesem außerordentlich imponiert , da sie mit dem Ver¬
halten der übrigen Verwandten , die ihn immer mit tausend
Bitten um Geld und um Hilfe bestürmten , auf das wohl¬
tuendste in Widerspruch stand . Seine Erkundigungen er¬
gaben ", und der Herr Rechtsanwalt blätterte dabei in
einem Aktenbündel , das er sich zu seiner Bequemlichkeit
auf seine Knie gelegt hatte , „daß Sie einer Hilfe und Zu¬
buße zu Ihrem Gehalte gar wohl wert und bedurfttg
waren.

Gortsetzung folgt .)

Weimar , 22 . Febr . Großherzog Wilhelm Emst vo,
Sachsen -Weimar empfing den türkischen General Zekli
Pascha zur Überreichung des Eisernen Halbmonds
erster Klaffe undcher Goldenen und Silbernen Jmtiazmedaille «,

Wien , 22 . Febr . Nach Aussagen russischer gefangen
Offiziere soll das Kommando über die russischen Truppen «
der beßarabischen Grenze gewechselt werden . Genen,!
Iwanow soll abberufen und durch General Kurilow iw
dem Stabe des Großfürsten Nikolajewitsch ersetzt werden.

Paris , 22 . Febr . Der griechische Kreuzer „Helle
ist zum Schützender griechischen Bevölkerung vor Duraz,,
erschienen.

London , 22 . Febr . Ein ständiger Ausschuß fit
den Luftdienst zu Wasser und zu Lande uMer dem Sßop
sitz Lord Derbys ist in Bildung begttffen.

Kopenhagen , 22 . Febr . Der Athener Korrefpoudm
der „Daily Mail " will zuverlässig erfahren habe«, daß dii
Konsuln Deutschlands , Österreich-Ungarns , der Türket m>
Bulgariens in Kandia auf Kreta verhaftet und an Bor!
englischer Kriegsschiffe gebracht wurde« .

Stockholm , 22 . Febr . Der als Major in perM
Diensten stehende Schwede Pravitz « der in Kaukajia
verhaftet worden war , weil er für einen Deutschen gehalla
wurde , ist inzwischen wieder lx £iatlxdien  worden.

Rotterdam,  22 Febr . Da « L, » dotier Blatt M
Chronicle " kündigt an , daß Mitglieder der englischen Regi«
ung sich demnächst nach Rom begeben werden.

- poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich. _

+ In der zweiten Kammer des badischen Landl«
kamen die Ernähruugsfragen zur Sprache . $
Minister des Innern Freiherr v . Bomann erklärte,,
nehme die ihm von der Kammer angetragene Mstarv
eines parlamentarischen Beirats gerne an und teme»
daß dieser Beirat acht Mitglieder zählen und zunächst
zwei Wochen zusammenberufen würde . Der Mir
sagte weiter , die Nacherhebung des Getteldebeftcmde»
gab ein Mehr von 20 °/«, sicherlich eine erfreuliche!
sache, die aber niemand veranlassen dürfe , nun wen'
sparsam im Verbrauch mit Mehl und Brot zu sein . H°
preise für Dauerwurst und Konserven , die unter
werden , sagten dem Minister sehr zu . Die Voraroe
für Einführung von Fleischkarten in Buden haben
gönnen . Den Bettauf von Eiern nach Gewicht hieu
Minister für wünschenswert.

»Nach einer Mitteilung der „Weserzeitung " soll
Zeichnungseinladung auf die neue vierte Deutsche Ktt
«« leihe noch in diesem Monat zu erwarten sem . ^
der bisherigen Art der 5 proz . unkündbaren Anleihen v
wie das Blatt weiter angibt , eine neue Art und zwar
der Form von 472  proz . Reichsschatzanweisungen ausgeg
werden , die im Laufe einer Reihe von Jahren durm^
losung zum Nennwert getilgt werden . Mit Ruckstchl
diese Tilgungsaussicht würde der Ausgabekurs der 4 U
Schatzanweisungen gleichfalls einer jährlichen Verzv
von 5 % entsprechen . Der Zeichnungskurs der °
Reichsanleihe wird sich dem Tageskurs , der alten 5
Kriegsanleihen anpaffen . Für freiwillige . Emzayu
soll als erster Termin der 31 . März bestimmt we
während die erste Pflichtzahluna in das neue
jahr fäll „ *

frankreicb. -
X Der Widerspruch gegen das Kabinett Bria«

stark im Wachsen . Die Regierung glaubt sich vorm
mit Zensurverstärkung Helsen zu können . Die ZenM
von Herrn Briand angewiesen wordm , dre Angrrlll
unterdrücken . Von dieser Maßregel ist eine ganze
Zeitungen bettoffen worden , darunter auch das
des Debats " und der „Figaro ". Die republrkanrsÄe
setzt ihre Bemühungen fort , die Durchführung der
trolle über die Armeeverrvaltung zu erzwingen . Eleme
erinnert daran , daß Viviani gehen mußte , weil dre *
sition der Linken immer stärker wurde . Man solll«
warten , ob Bttand sich lange mit der Opposttion vw>
Sttmmen abfinden werde , wenn die Derstschen mW?
französischem Boden ständen und wenn Händeklatscli^
Siegesgeschrei gmügen würde , sie zu vertteiben.

Schweiz.
x Das die innere Sicherheit und die NeutrafftA

das schlimmste gefährdende Treiben der Deutschs,
rn der Weftschwciz fühtt allmählich nun doch zu leo^
Abwehr beim Schweizervolke , das zu zwei ,
deutscher Abstammung ist. Am Sonntag fanden
allen Teilen der deutschen Schweiz große VolksoeM"
lungen statt , in denen dem Vundesrat einstimrnlg
Vertrauen ausgedrückt und die feste Zuversicht
sprachen wurde , daß die Wehrfähigkeit des Land^
die Leistungsfähigkeit der Armee während des P ®Lj
keiner Weise angetastet werde . Bekanntlich geht oa» ,
stteben der Vierverbandstrabanten zunächst dahm , M
der Spitze der Armee stehenden Leute zu stürzen,
wegen ihrer Abstammung deutscher Sympathien bei« ^

Hua In - und Husland.
Berlin , 22 . Febr . Der Kaiser sandte an dst

scheu Han dwerkskamnrern auf eine Ergebend '̂
gebung ein herzliches Dankteiearamm.
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22. Febr . In Anwesenheit der Kronprinzessin
. ba  Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin trat heute

U"" 4 Landsrauentag  bei zahlreicher Beteiligung un
gLnggfadl « des Herrenhauses zusammen.

Berlin , 22. Febr . Unter den neuen Steuervorlagen,
die dem Bundesrat zugchen, soll sich auch die Quittungs¬
steuer befinden.

Berlin , 22. Febr . Wie es heißt, soll die Schecksteuer
uicht erst am 31. Dezember , sondern schon am 1. April d. Js.
sttisgehobenwerden.

Köln , 22. Febr . Der Bundesrat wird sich dem Ver-
»ebmen nach in diesen Tagen über das Verbot der Ein¬
fuhr von Lnxusgegenständen (seidene Kleider . Kaviar.
Blumen u. dgl .) nach dem Deutschen Reich schlüssig machen.

Paris , 22 . Febr . Aus Bukarest meldet Agence Havas:
Die Regierung legte dem Parlament eine Gesetzesvorlage
vor. in der der(feport von Hülsenfrüchten verboten wird,
um' den inneren Verbrauch des Landes sicherzustellen.

Stockholm , 22 . Febr . Die schwedischen Papierfabriken
kündigen eine weitere Verteuerung des Papiers um
20% an , das jetzt 50% über den normalen Preis steht.

Kopenhagen » 22 . Febr . Wie „Berlingske Tidende " aus
Petersburg meldet , hat das Finanzministerium Schritte zur
ffpfnttftme eines Darlehns von einer Milliarde Rubel
in Amerika unternommen . Die Verlmndlungen mit der be¬

iden Bank in Newyork hätten ein völlig zufrieden¬
des Ergebnis gehabt.

8tm&ott,  22. Febr. Die Ärzte des Königs sind bereit,
zuzustimmen. daß der König seine Besuche bei de« in der
Ausbildung begriffenen Truppen wieder aufnimmt.

Ehviftiania , 22. Febr . Die Regierung hat eine Ge¬
setzesvorlage eingebracht zur Verschärfung der Enteig-
uungs Möglichkeiten für Handelsschiffe, da  die
Schwierigkeiten der Versorgung des Landes steigen.

preußiftber Landtag.
Hbgeordnetcnbaue.

(13. Sitzung .) Rs.  Berlin . 22. Februar 191b.
Bei der weiteren Etatsberatung wird unter der An¬

wesenheit des Ministers für Handel und Gewerbe Svdow
die Beratung fortgesetzt über

Handel und Geldverkehr.
Abg. Dr . Wagner - Breslau (frk.) : Für die kleinen Be¬

triebe des Mittelstandes muffen bessere Kreditmöglichkeiten
geschaffen werden . Der Arttrag über die Förderung der
kriegsbeschädigten Handwerker muß auch auf die zurück-
kehrenden Gesellen und Arbeiter ausgedehnt werden.

Abg. Hasse (Vp.): Der Krieg ist für das Handwerk ein
guter Lehrmeister geworden , insofern sie die Unerläßlichkeit
des Zusammenschlusses erkannt haben . Der schwer «m seine
Existenz kämpfende Mittelstand bedarf intensiver Unter¬
stützung.

Abg. Leinert (soz.): Der Krieg hat durch das Auf¬
hören der Privatausträge und den geringen Anteil an Heeres-
licferungen auf das Handwerk katastrophal gewirkt. . Eine
stutzerst wichtige Frage ist die des Arbeitsnachweises angesichts
der zu ermattenden Hundetttausenden Heimkehrender.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Die An¬
lage werden mtt den sozialdemokrattschen Unteranträgen an¬
genommen (Einbeziehung der Arbeiter und der kriegs-
veschüdigten Handwerker .)

Allgemeine politische Fragen.
L Verbunden mit der Beratung sind die Abstimmungen §ber
die Resoluttonen zum Vereins - und Versammlungsrecht und
»ur Zensur.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (k .) erstattet den Bettcht : Der
Belagerungszustand könne jetzt nicht aufgehoben werden.

un^ Versammlungen wie die Presse stehen unter
militärischer Kontrolle . Zalsireiche Beschwerden sind ein-
N ? "6en. Die Zensur ist mit der Zeit nicht milder , sondern
miarfer̂ geworden . Die Tagespresse leidet schwer darunter.

"süssen Änderungen stattsinden, wie sie die Kommission
Zensur muß eingeschränkt werden , auch die

^orterung der Kttegsziele und Friedensbedingungen kann
ÜEMsen Grenzen freigegeben werden.
a %9 -_StuII (Z .): Die Zensur erfolgt leider nicht immer

Sr 5 tmlttärtfcfjen, sondern weit mehr aus politischen Gründen,
auch oft in den Händen von Männern , die nie mit

Sf® in Berührung gekommen sind. Die Präventiv-
. 'ur.Mdigt namentlich die Kleinprovinzpresse schwer. Mit
AnO" E" sollte man sehr vorsichtig sein. Wir stimmen den
her  s»9rtt  öer Kommission zu, sind aber gegen die Freigabe
corpmfR öer Kriegs - und Friedensziele . Der Redner
^chundlit̂ " biter gegen schlechte Theateraufführungen und

Minister des Innern v . Löbell.
war TXr ?^" Et über die Zensur usw. ist erklärlich, man
Die 8 u, an  i >ie persönliche Freiheit im Ftteden gewöhnt,
iiumnt- , Zen suhlen sich in ihrem Lebensnerv getroffen,
zu fphr '° W großer Zeit , aber noch gehen die Meinungen
svw» - auseinander , als daß die Regierung eine freie Aus-
kon>w°» ÄM könnte, aber die Zeit dafür wird und muß
sie M ^ ne Preß -Erlasse haben starke Krittk gefunden,
fluss Een nicht die Absicht, die öffentliche Meinung zu beein-
deutlî ^ sollen nur die Ansichten der Regierung klar und

Ausdruck gebracht werden . Die Organisation soll
haben Krieges nicht in Kraft tteten . Unsere Journalisten
wobl ,^ ? ° hen Pflichten in diesem Kttege im allgemeinen

nach dem Kriege werden ihnen neue Abgaben

tchlieÛ ie S? ®emer*un0en  Abg . Ströbel (Soz .)
stoinwim verweist die Eisenbahnanleihe -Borlage an die

_X « und vertagt sich dann auf morgen.

yolhö - und Kriegewirtfchaft.
stritten ^ Bayer » seine Butter ? Mehrfach wurd'
Der , Ein Butterausfuhrverbot für Bayern exis
A>erha„„. brsand an Private unterliege bei Fünfkilo -Pa
sügunq s.Jv' l" er  Beschränkung . Nun ist nach einer
A . a -t, bayerischen dritten Generalkommandos
Milchwirtseknr? ^ îber den Verkehr mft Erzeugnissen

"yern von der Erlaubnis der Verteil
reicĥ ^ s uchen abhängig , die im übttgen zwischen un
r ~ Bekannm^ sss/ren Sendungen keinen Unterschied r
dem ftn ' ch halt sich in Bayern die Butter wett

* " geltenden Höchstpreis.
wegen schlechter und «bert

Anden der Scharfe Zwistigkeiten sind zivischen den
«onbier oon Schuh- und Schäftefabrikanten un
»Een denL^ ^ uhwaren ausgebrochcn. Die Händler
^schlecht„ „^ uhfabttkanten vorgeworfen, sie seien a
^/udung von « *er  Schuhmaren und der übermäßigen
^dr°bt. iede^ n̂ Äatzstoffen beteiligt, außerdem hatb

" N willkürliche und überttiebene Preiserböbun

1 Fabrikanten dem GeneraUömmando als Preistreiberei undKriegswucher zur Anzeige zu bttngen . Der Verband der
deutschen Schuh - und Schäftefabrikanten weist nun in einer
Erklärung alle diese Beschuldigungen zurück mit dem Hinweis,
daß man dem Vorstande keinen einzigen Fall eines solchen
Vergebens durch  ein Mitalied nai-b-n-mielen Kobe.

ZrrmA«ka« von Frühkartoffel«.
Von Prof. Dr. von Eckenbrecher.

II.

1 3.Das Auspflanzen der Frühkartoffeln.Je früher die Kartoffel» gepflanzt werden, um so früher
tritt unter normalen Verhältniffen die Reife ein, und um
so zeitiger kann mit der Aberntung begonnen werden. Von
besonderer Wichtigkeit ist deshalb ein tunlichst frühes Aus¬
pflanzen der Frühkartoffeln, sobald er die Bodenbeschaffenheit
und die WttterungSverhältnisse gestatten. Im allgemeinen

I dürfte jedoch für Norddeutschland ein Auspflanzen vor Anfangbis Mitte April kaum zu empfehlen sein.
Ein bewährter Mittel, möglichst frühzeitig Kartoffeln

ernten und an den Markt bringen zu können, ist daS Aus¬
pflanzen bereits vorgeketmter Pflanzkartoffeln.

Zu diesem Zwecke bringt man die Pflanzknollen etwa
Mitte Februar auf kleine, leicht zu handhabende, etwa 10
Zentimeter hohe Horden von Holz, oder in entsprechende
Holzkästen, indem man fle, eine neben der andern, mit dem
Kronenende nach oben in diese etnsetzt. Die so beschickten
Horden werden in einem frostfreten, am besten heizbaren,
warmen, hellen, trockenen und leicht zu lüftenden Raume
untergebracht. Sie werden hier entweder anf Lattengerüsten,
oder einfach übereinander geschichtet, so aufgestellt, daß die
Kartoffeln überall Licht und Luft haben, und verbleiben
dort bis zum Auspflanzen. Unter diesen Verhältniffen bilden
fich dann die erwünschten kurzen, gedrungenen und besonders
kräftigen Keime unter gleichzeitigem Etnschrumpfen der Knollen,
während die Bildung langer, dünner und schwächlicher Keime,
wie fie bei dunkler und feuchter Lagerung zu entstehen
pflegen, verhindert wird.

Wenn die Zeit zum Auslegen gekommen ist. werden die
Horden aufs Feld gebracht und die Knollen aus diesen
direkt, unter möglichster Schonung der Keime, mtt der HandI in die Pflanzlöcher,das Kronenende nach oben,gesetzt,guteingedrückt und vorsichtig mit Erde bedeckt. Man hat bet
dieser Art des PflanzenS noch den Vorteil, daß man alle
nicht oder schlecht gekeimten Knollen mtt Leichtigkeit auS«
scheiden kann, wodurch die Entstehung von kümmerlichen
Pflanzen und Fehlstellen vermieden wird.

I Bei Verwendung gut vorgeketmten Pflanzmaterials wird
unter sonst günstigen Umständen immerhin auf eine 10 bis
14 Tage frühere Ernte zu rechnen fein können.

Frühkartoffeln werden enger gepflanzt als spätere Sorten.
Die Pflanzweite ist zweckmäßig bet ganz frühen Sorten etwa
auf 40 X 30 bis 40 x 40 Zentimeter, bei mittelfrühen
auf 40 X 50 Zentimeter zu bemeffen.
t . Weitere vemerknngen über Brarbeitnng, Frofffchntz und

Aberntung der Frühkartoffeln.
Die Bearbeitung der Frühkartoffeln ist die gleiche wie

bet anderen Kartoffeln. Sie ist besonders sorgfältig auszu«
führen und geschieht am besten nur durch Handarbeit.

Da die Frühkartoffeln häufig durch Nachtfröste erheb¬
lichen.Schaden erleiden, so muß nach Möglichkeit Sorge ge¬
tragen werden, fie in kalten Nächten, namentlich im Mat,
gegen Frost zu schützen. Selbstverständlich können hierbei

I nur kletuere,mtt frühen Sorten bestellte Flächen in Betracht

kommen.
Man bedeckt die Pflanzen für die Nacht entweder mit

bereitgehaltenem kurzem, strohigem Dünger, oder man deckt
fie mtt Rohr- oder Strohmatten (alten Decken usw.) zu, die
auf etwa einen halben Meter hohe, über sden Anbauflächen
anzubrtngende Gerüste gelegt werden, und zwar so, daß auch
die Setten durch die bis zur Erde reichenden Deckmittel ge¬
schützt find. Letzteres Verfahren ist, nach einer Mitteilung
in der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse, in der Um¬
gegend von Hamburg, wo sehr viel Frühkartoffeln gebaut
werden, allgemein gebräuchlich.

Soweit die Frühkartoffeln für Speisezwecke Verwendung
finden sollen, ist e« nicht erfordetlich, mit der Aberntung bi«
zu ihrer vollständigen Reise zu warten, da fie oft schon
wesentlich früher genießbare und marktfähige Knollen zu
liefern pflegen. Wo es sich dagegen um Gewinnung von
Pflanzkartoffeln und Aufbewahrung dieser während des
Winters handelt, darf ein zu frühes Abernten nicht statt,
finden.

Avs Rah imö Fern.
Herborn, den 33. Februar 1916.

* Im Anzeigenteil der heutigen Rümmer befindet sich
eine Bekanntmachung, betreffend Einschränkung der
Haurschlachtungen,  auf die wir hierdurch besonders
aufmerksam machen.

* Zur Sicherung der Feldbestellung und
der Einbringung der Ernte  ordnet der Landrat des
DillkreifeS folgendes an:

Dem Wirtschafts-Ausschüsse(Getreidekommission) einer
jeden Gemeinde liegen folgende Aufgaben ob:
1. Er hat die ordnungsmäßige, namentlich rechtzeitige Be'

stellung der gefcimtrn für die Frühjahrsbestellung in
Betracht kommende« Anbaufläche» zu überwache«.

2. Falls der einzelne Besitzer infolge deS Mangels an mensch¬
lichen oder tierischen Arbeitskräften nicht vollständig öder
nicht rechtzeitig feine Anbauflächen,u bestellen vermag,
hat der Ausschuß diese» Besitzer bet der Feldbestellung
zu nnterstützen. Zu diesem Zwecke können die in der
Gemeinde vorhandenen menschlichen Arbeitskräfte und
Spannviehkräfte— soweit sie nicht in der eigenen Wirt¬
schaft der Besitzer« zur Bestellung dringlich benötigt
werden — t« Wege der Hand- und Spanndienste zur
Hilfeleistung herangezogen werden.

Der Wirtschaftsausschuß hat bet «intretendem Be¬
dürfnis dem Gemetndevorstand unter genauer Angabe der
verfügbaren und erforderlichen Kräfte zu ersuchen, daS
Wettere anzuordnen. f

- Die so in Anspruch genommenen Hand- und Spann¬
dienste find gegen Zahlung der üblichen Vergütung zu
leisten. (Handdtenfle für den Tag 1—1.50 Mk. bet
freier Kost, Spanndienste für den Tag 6 Mk.)

Die Gemeinde hat die entstehenden Kosten vorzu¬
schießen und sie demnächst— etwa zur Zeit der Ver¬
äußerung der Ernte — von dem Unterstützten wieder
einzuziehen.

Bet dieser Hilfeleistung find gegebenenfalls auch die
in der Gemeinde vorhandenen Gefangenen— selbst wenn
sie einzelnen Besitzern zugewiesenen find — heranzuztehen.
Bereiten die betr. Arbeitgeber diesem Heranziehen Schwierig¬
keiten, so haben fie zu gewärtigen, daß ihnen die Ge¬
fangenen entzogen werden.

3. Anf die Bearbeitung der Feldfrüchte, die Einbringung
der Ernte und die Herbstbestellung finden die vorstehenden
Bestimmungen,sinngemäße Anwendung.

Sollte ein Besitzer, der nicht in der Lage ist, seine An¬
baufläche zu bestellen, die Annahme der vorangeführten
Hilfeleistung ablehne«, so hat der Wirtschaftsausschuß unver¬
züglich dem Landratsamte Anzeige zu erstatten, damit dieses
gemäß den Bundesraisverordnungen vom 31. März und
9. September ISIS die Nutzung deS Grundstücks ven Be¬
sitzern entziehen und auf den Kreis übertragen kann.

* Vizefeldwebel EarlRemp  im 23. Garde-Dragoner-
Regimcnt, wurde zumLeu 1n a n t d. R. befö rdert. Außerdem
erhielt derselbe zu KatserSgeburtSlag das Eiserne Kreuz.

Dom Westerwald. Diphtherie,  die gefürchtete Krank¬
heit (Rachenbräune), hat in dem kleinen Orte Bölsberg
schon zahlreiche Opfer gefordert. Vier Kinder des Landwirts
Held find an der Krankheit gestorben und zwei liegen noch
schwer krank darnieder.

Weilburg. Die kommtffarische Verwaltung der Ober¬
försterstelle Rod a. d. Weil ist dem Forstaffeffor Garthaus,
seither in Biedenkopf, vom 1. Februar an bis auf weiteres
übertragen worden.

Wrißkirchr« (bei Oberursel am Taunus .) Die älteste
Einwohnerin  unseres OrteS, Frau Katharina Bastian,
Witwe des früher in Herborn  lange Jahre tätigen Ge¬
fangenenaufsehers und Gerichtsboten Bastian, begeht am
36. Februar d. Ir . in geistiger Frische ihren 86. Geburts¬
tag. Sie wohnt bei ihrer ebenfalls seit einigen Jahren
verwitweten Tochter Charlotte Weder und erfreut sich in
unsere« Orte allgemeiner Achtung. An Ehrungen dürste es
der betagten Frau an ihrem Geburtstage nicht fehlen.

Frankfurt. Als Stadlrat an Stelle der verstorbenen
Dr. Karl Flesch wurde der Kandidat der Fortschrittlichen
Volkrpartei, MagistratsshndtkuS Dr . Hitler,  mit 32 von
56 Stimmen im ersten Wahlgang gewählt. Der Kandidat
der Sozialdemokraten, Dr . .Lindemann,  erhielt 16
Stimmen.

Griesheim« Durch eine plötzliche hervorbrechende Stich¬
flamme wurden im Hause Frtedrichstraße 12 die Kleider deS
zweijährigen Sohnes des Arbeiters Karl Puchller in Brand
gesetzt. Der durch daS offene Fenster eindrtngende Zugwind
fachte diê Flammen noch mehr an, sodaß das Kind in
wenigen Sekunden einer Flammensäule glich und nach kurzer
Zeit verbrannt war.

Wiesbaden. Wie die „Rheinische Volkszeitung' erfährt,
ist als Nachfolger des Kommerzienrats Cahensly, der fein
Abgeordnetenmandat niedergelegt hat, der Redakteur und
Generalsekretär der Naffauifchen Zentrumspartet Herkenrath
als Kandttat für den Wahlkreis Limburg Stadt und Land
aufgestellt. Die Wahl ist gesichert.

Wetzlar. Ja der Bilanz-Sitzung der AuffichtSrates der
Mitteldeutschen Gerberei und Riemenfabrtk am Dienstag
wurde beschlossen, in der auf den 22. März d. I . etnzube-
rufenden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 57*% , wie im Vorjahr, zu beantragen.

Gießen, 22. Febr. Ftnanzministera. D. Exz. G n a u1h.
Ehrenbürger der Stadt Gießen, ist gestern an den Folgen
einer Darmoperatton, der er fich vor vierzehn Tagen hatte
unterziehen müssen, verschieden.

Siegen. In der Nähe der GeiSwetder Eisenwerke
wurde der Arbeiter Einacker vom Sturm in ein Klärbecken
geweht. Der Unglückliche ertrank. Ec hinterläßt eine
Witwe mit 8 Kindern.

Jbshausen. Auf dem hiesigen Gute warf eine Kuh
ein Bullenkalb, das nicht weniger als 126 Pfund wog.
Kuh und Kalb befinden sich wohl.

tzünfels. Einen entsetzlichen Verbrennungstoderlitt die
Ehefrau des Arbeiters Hoffmann in Margarethenhaun.
Während fie am Küchenherd stand, um das MtttagSeffen
zu bereiten, ergriffen die Flammen in dem Augenblick, als
ste einen überkochenden Topf zurückschieben wollte, plötzlich
ihre Kleider, sodaß fie im Nu völlig in Flammen eingehüllt
war. Die einige sechzig Jahre alte Frau lief in ihrer
Todesangst auf die Straße, wodurch die Flammen nur noch
mehr angefacht wurden. Auf ihr Htlfegeschrei sprang ihr
Ehemann herbei und ersttckie das Feuer, wobei er selbst
schwere Verletzungen an Händen und Armen davontrug.
Frau Hoffmann hatte aber solche schwere Brandwunden
davongetrage», daß fie wenige Stunden nachher sterben mußte.

Eschwege. Einem Landwirt aus einem benachbarten
Orte wurden 9000 Mark gestohlen. Von de« Dieben fehlt
jede Spur.

Königsbergi. Pr . Rach Feststellungen des Vorstandes
der ostpreußischen Landwirtschaftskammer in dem Bericht an
den Landwirtschaft-minister beträgt der Verlust an edlen
Zuchtstulen in Ostpreußen durch die Ruffeneinfälle rund 25000.

Aus Rußland. Die Behinderung der private» Für-
sorgetäligkeit wird durch die Nachricht der „Nowoje Wremja",
wonach von 1 100 000 Rubel, die dem Gouverneur von
Moskau für die Flüchtltngshilfe angewiesen wurden, 900 000
Rubel verloren gegangen find, in eia eigenartiges Licht gestellt.

0  Im Pofischeckverköljr des Reichspoffg «btzet8 find vom
Kalenderjahr 1914 auf 1916 die Gutschriften und die Last-
schriftm auf den Postscheckrechnungen gesttegen von je
19 Milliarden auf je 23,9 Milliarden Mark, so daß der
für 1915 sich ergebende Gesamtumsatz von 47,8 MMarden
Mark gegen 1914 eine Zunahme um rund 26% aufweist.
Unter den Gutschriften entfielen 1915 auf Zahlkarten¬
beträge 13,3 Milliarden Mark (gegen 10,6 im Jahre 1914)
und auf bargeldlose Überweisungen 10,6 Milliarden Mark
(8,4). Unter den LaÜlchriften beliefen fich 1915 die Bar-



auszahlungen auf 6,4 Milliardm Mark (5,2 ), die vargelö-
losen Auszahlungen dagegen auf 17,6 Milliarden Mark
(13,8 ) . Von den bargeldlosen Postscheckzahlungen rvurdm
1915 6,7 Milliarden Mark (4,8 ) durch die Abrechnungs¬
stellen der Reichsbank abgewickelt . Der deutsche Post¬
scheckverkehr zeigt daher auch im Kriegsjahre 1915 eine
weitere erfreuliche Entwicklung . _

O Neue Name » für oberschlefische Geuieinden . Auf
Grund eines kaiserkichen Erlasses fuhren die im Kreise
Rybmk (Oberschlesien ) liegenden Landgemeinden Ober-
R ^ dMa « , Ober -Niewiadom und Pichower -Dollen fortan
die Bezeichnung Chartsttengrube , Lentzgrube und Arma-
grube.

O Die Tinte wird teuerer . Die Vereinigung deutscher
Tintenfabrikanten beschloß , wie aus Leipzig gemeldet wird,
eine weitere Erhöhung des bestehenden Teuerungszuschlages
auf Tinte und zugleich die Festlegung neuer Ladenpreise.

O 85 Tote beim Lawincnunglück am Hochkönig . Die
am Hochkönig in den Salzburger Alpen durch Lawinen
Verschütteten gehörten einer Ski -Abteilung von fünf ver¬
schiedenen Regimentern an . Während etwa fünfzig Mann
den Weg von den Schneemassen reinigten , wurden die
übrigen 140 , die sich in der Kirchsteinhütte ausruhten , mit-
lamt dein Gebäude durch eine mächtige Lawine von
1000 Meter Länge , 500 Meter Breite und 2 Meter Tiefe
in den Abgrund gerissen . 85 konnten nur als Tote ge¬
borgen oder nicht aufgefunden werden . Die Toten wiesen
meist sehr schwere Verletzungen auf . Eine Anzahl Sani¬
tätshunde , die man aus Wim heranschafste , konnten nichts
mehr ausrichten , da sie sehr spät kamen.

© Regelung des Eierhandels in Österreich . Die
„Wiener Zeitung " veröffentlicht eine Ministerialverordnung
betreffend Regelung des Eierhandels . Danach ist zur Ver¬
sendung von Eiern aus dem Verwaltungsgebiet einer
politischen Landesbehörde deren Genehmigung erforderlich.
Den Frachtdokumenten ist eine amtliche Transportbeschei¬
nigung beizugeben , welche an der Bestimmungsstation ein-
zuziehen ist.

Keinerlei Krise in Griechenland

□ Billigeres Brennholz . Belm preußischen Landwirt-
schastsminister sind wiederholt Klagen laut geworden , daß
Brennholz nur zu unerträglich hohen Preisen zu kaufen sei.
Wenn auch anzunehmen ist. daß infolge der veranlaßten
Verstärkung des Brennholzeinschlags und infolge der brs-
herigen Milde des Winters auf eine Ermäßigung der Brenn-
holzpreise zu rechnen ist , so ermächtigt der Landwirtschasts-
minister jetzt doch in einem Runderlaß die könniglichen Ober¬
förster , soweit ein Bedürfnis vorliegt , an Gemeinden , die
dem Walde benachbart sind , fteihändig Brennholz möglichst
in günstiger Abfuhrlage zu mäßigen Preisen unter der Be¬
dingung zu überlassen , daß die Gemeinden das Holz ohne
Gewinn unbemittelten Einwohnern zur Befriedigung des
eigenen , dringendsten Bedarfs abtreten . Der Landnnrt-
schastsminister überläßt es den königlichen Oberförstern , den
Preis von Fall zu Fall nach Lage der Verhällnisse fest¬
zusetzen , doch ist mindestens die Taxe des Holzes zu
fordern . Auch durch die im 8 32 der .Geschästsanweisung
für die Oberförster angeordnete Abhaltung von Versteige¬
rungen mst beschränkter Konkurrenz , bei der Holzhändler,
Personen , die Holz zum Gewerbebetriebe kaufen wollen,
und notorisch wohlhabende Personen vom Mitbieten aus¬
geschlossen werden , wird die Befriedigung des eigenen Be¬
darfs für die minderbemittelten Einwohner erleichtert werden
können.

Letzte Nachrichten.
Zu - rn Kämpfen bei Souchez.

B t  r Ii n , 28 . Februar . (TU ) Der Kriegsberichterstatter
der „ Stoff . Ztg . " meldet feinem Blatte unterm 22 . Februar:
Die Erstürmung der französischen Stellung östlich Souchez,
die der heutige Generalstabsbericht meldete , schließt an di»
erfolgreichen Vorstöße der deutsche » Artoisarmee , die Ende
Januar und Anfang Februar gemacht wurden . Sie bildet
fast dir unmittelbare Fortsetzung der neu eroberten Linie
von TheluS über die Vimyhöhe bis Givenchy . Auch diesmal
handelte eS sich darum , dem Gegner den Rest der kleinen
Vorteile zu entreißen , die er bei feiner Herbstoffensive er¬
ringen konnte , östlich des einstigen Dorfes Souchez . dessen
Trümmer am 20 . September planmäßig geräumt wurden,
während die Offensive selbst am 4 . Oktober durch unseren
Gegenangriff zum Stehen gebracht wurde . Damals ver¬
blieben die Franzosen an dieser Stelle im Besitz einer niederen
Höhe , di » gestern zurückgewonnrn wurde . Ebenso wie bet
der Operation weiter südlich ist hier das Ergebnis eine
wesentliche Verbefferung unserer Front.

Wien,  23 . Febr . (TU .) Der Spezialkorrespondent
der „ Telegraphen -Union " hatte mit einem aus Athen hier
eingetroffenen hochgestellten griechischen Staatsmann eine
Unterredung über die augenblicklich » Lage in Griechenland
In all seinen Ausführungen wies der Diplomat mit größter
Entschiedenheit daraufhin , daß trotz aller anders lautenden
Behauptungen die Lage in Griechenland sich in den letzten
zwei Monaten in keiner Hinsicht und nach keiner Richtung
hin irgendwie verändert habe . Der Diplomat drückte sein
Bedauern darüber aus , daß selbst in der deutschen und
österreichisch -ungarischen Presse fortgesetzt Sensationsnach¬
richten aus Athen veröffentlicht würden , die die Lage in
Griechenland als bedrohlich oder gar kritisch hinstellen . Der¬
artig » tendenziöse Erfindungen wären nur geeignet , die
freundlichen und mühevollen Bestrebungen des Königs und
seiner Regierung aufs ernsteste zu erschweren Um nur
einige solcher systematisch verbreiteten Falschmeldungen zu
nennen , sagte der Diplomat , möchte ich das angebliche
Ultimatum erwähnen , von dem auch nicht ein Wort wahr
ist . Dann wieder verbreitet man allerlei Meldungen über
Truppenlandungen der Entente im Athener Hafen Piräus
und an verschiedenen anderen Punkten der griechischen Küste.
Auch diese Nachricht entbehrt selbstverständlich jedes Körn¬
chens Wahrheit.

Noch vor ein ' gen Tagen hieß es , daß d ' e Entente das
gesamte Eisenbahnnetz in Griechenland mit Beschlag belegt
hätte ; eine Erfindung , die durch den Umstand , daß sie sogar,
wenn auch mit Quellenangabe , von dem amtlichen deutschen
Büro weiter gegeben wurde , allgemein besonders nachhaltiges
Aufsehen und große Unruhe erregte . Auch diese Meldung
ist völlig unwahr . Dergleichen Meldungen werden dann
selbstverständlich mit allen möglichen Kommentaren nach
Athen zurücktelegraphiert und können dort nur die Unheil-
vollsten Wirkungen ausüben.

Genau wie vor einem Jahr , kann man auch heule
zum König , seiner Regierung und seinem Heer das volle
Vertrauen haben , daß die Neutralität Griechenlands unter
allen Umständen gewahrt werden wird . Bisher ist es durch
das takrvolle und zugleich energische Auftreten der griechischen
Regierung noch stets erreicht worden , daß die französischen
und englischen Befehlshaber in ibren Forderungen der
griechischen Regierung gegenüber ein gewisses Maß beobachtet
haben . Wenn die Rolle des griechischen Ministerpräsidenten
Skuludts nicht durch derartige Sensationsnachrichten noch
weiterhin erschwert werden soll , sist es gewiß , daß auch die
Zukunft in dieser Beziehung keinerlei Ueberraschungen bringen
wird . Die Neutralitätsbestrebungen der griechischen Re¬
gierung find nach wie vor die alleraufrichtigsten , wie man
dies in Wien und Berlin auch an maßgebender Stelle zu
schätzen weiß.

Griechenland wird jederzeit alle Kraft aufbieten , um
außerhalb des blutigen Ringens zu bleiben . Gewiß würde
die griechische Armee unter den augenblicklichen Umständen
auf dem Balkan vielleicht , schlagkräftig wie sie ist , das
Zünglein an der Wage bedeuten , trotzdem glaubt die Re¬
gierung dem griechischen Bürger den besten Dienst zu er¬
weisen , wenn sie seinem Vaterland die Schrecken eines furcht¬
baren Krieges erspart . Es ist völlig falsch , diese Politik
der griechischen Regierung etwa als Zeichen der Schwäche
ansehen zu wollen . Es ist eine ungeheure schwierige Auf¬
gabe für einen Staat , in dessen Lande sich ein derartig
großes fremdes Truppenkontingent befindet , in allen Ent
schlaffen freie Hand zu behalten und die Reibungen nach
Möglichkeit zu vermeiden . Es ist uns dies bisher gelungen
und wir hoffen , daß es uns auch in Zukunft gelingen wird.

Mde di« Red«kt« m verantwortlich : Otl « Weck

Anordnung
betreffend^

Schlachtung von Schweinen und Rinder «.
Auf Grund des § 12  Ziffer 1 der Bundesratsverordnuy,

über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die %
sorgungsregelung vom 25 . September 1915 in der gnfw.
der Bekanntmachung vom 4 . November 1915 wird für be,
Dillkreis mit Genehmigung des Herrn Regierungs -Prästdent,,
in Wiesbaden folgendes angeordnet:

§ 1 . Jede Hausschlachtung von selbsterzeugten Tiere,
bedarf der Genehmigung des Landrats , wenn das Schlacht^
nicht oder nicht vollständig zur Verwendung im eigenen Betriebe
des Erzeugers bestimmt ist.

§ 2 . Zu allen Schlachtungen von Schweinen unter 18»
Pfund Lebendgewicht und Rindern unter 600 Pfund (Wester.
Wälder Rasse 500 Pfund ) Lebendgewicht ist die Genehmiguiz
des Landiats erforderlich.

8 3 . Anträge auf Erteilung der Genehmigung stnd uni«
Angabe der Gründe in den Fällen der § § 1 und 2 bei btt
Ortspolizeibehörde anzudringen , welche sich dazu eingehend z,
äußern hat.

§ 4 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bei.
kündigung im Kreisblatt in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 17 der obengenannt«
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ob
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Rillrnbnrg » den 22 . Februar 1916.

Der KNetsansfchnß des §illkvtife * :
I . V . : Daniels.

r jährlich

Vorstehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen Kennb
nis gebracht . Die Polizeibeamten und Fleischbeschauer Hab«
strengste Anweisung , die Befolgung der vorstehenden Anordnw
genau zu kontrollieren und jede Zuwiderhandlung unweigerlil
zur Anzeige zu bringen.

Herbor « , den 23 . Februar 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Mitglieder der Wiesengenossenschafte « Herrn-
wiese und Unter der Stadt werden hiermit zu einer

Generalversammlung
auf Donnerstag , den 9 . März 1916 , abends 9 Uhr.
in das Lokal der Herrn Louis Lehr eingeladen.

Tagesordnung:
1 . Wahl von je einem Vorsteher ; 2 . Wahl von je fünf
Repräsentanten ; 3 . Wahl von je drei Stellvertretern

für die Dauer der nächsten 6 Jahre.
Louis Schumann . Eduard Schramm.

Das Allmächten 11. die Absch
»on(«. 800 Min. Lehmboden

sowie die

Alflnrerflkbeiten
Serbische Truppen unterwegs nnch Balona.

Sofia,  23 . Febr . (TU .) „ Preporetz " meldet , die
Italiener find entschlossen , Balona um jeden Preis zu halten.
Serbische Truppen wurden von Korfu statt nach Saloniki
nach Valona eingeschtfft.

ohne Materiallieferung , für ein zu erbauendes Lagerhanl
zu vergeben.

Herbornei * Pumpenfabrik.
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Ei» englischer Torpedozerstörer gesunken.
Amsterdam,  23 . Februar . ( TU ) Der Vertreter der

„Telegraphen -Union " meldet : Der moderne englische Torpedo-
bootSzrrstörer „ Hind " ist vor der Themsemündung auf eine
Mine gelaufen und gesunken.

Dindfaden
und Kindfudeuerjuh

liefert noch billigst

Mrtri M. finh, Heidorn,
Hauptstraße 15.
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g». s?
U Beton

unb

ÄÜKtS 3. Forts«

Für Konfirmand
Schwarze u . farbige

Kleiderstoffe
ijnterrocfctoffe

Fertige UnterrocKe.

empfehle meine grosse Auswahl in

fertigen

tx , ,-Aha?Uß zu
lächelnd
d/s ttmft,

ihn
ernannt«

.Oh!
»n Der
Mann mi
Lund sc
dang u
Mlg sitzx

Xonfinnandeti-fttiziigeti.
Neuheiten treffen täglich ein.

Trapff, Kaangarne
and(befiots.
Anfcrtipnj nach

jflaass.

WiKl «
aller!

Zehrten

tS* 0 ' .«

!elef- *■ 29  Leon. Hecht, Herborn so.

8e tpSnge
^ . Dre

iet * ' Mil
ZI auch

Ä,'feil1
«°»S

i-Nei
, «eg
yeue,

tttni

un
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